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Amtsblatt für den Magiſtrat zu Kemberg,
h

Nr. 124 Sonnabend, den 21. Oktober 35. Jahrg.
Wir bitten die Bürgerſchaft, anläßlich der Veranſtaltungen

zur Reichshandwerkerwoche am 21. und 22. Oktober
(Sonnabend und Sonntag)

die Häuſer zu beſlaggen.
Kemberg, den 20. Okrober 1933.

156 Der Magiſtrat.
Dienstag, den 24. Oktober 1933, um 3 Uhr nachmittags,

Bauberatung
im hieſigen Ratskeller durch das Kreisbauamt.

Kemberg, den 18. Oktober 1933.

157) Der Magiſtrat.
Reichszuſchüſſe

für Wohnungsinſtandſetzungen
können nach den neueren Beſtimmungen auch den
Miäetern gewährt werden. Vorausſetzung iſt, daß
die Geſamtkoſten der Schönheitsarbeiten mindeſtens 100 RM
betragen.

Kemberg, den 18. Oktober 1933.

158] Der Magiſtrat.
Verſtändnis für Oeutſchland

Interview des Reichskanzlers für die Daily Mail
London, 20. Oktober.

Der Sonderkorreſpondent der „Daily Mail“, Ward
Price, wurde in Berlin vom Reichskanzler Hitler empfan
gen. Von der darauf folgenden Unterredung ſagt der Korre
ſpondent, es handele ſich um die ausführlichſte und direkteſte
Darlegung der deutſchen Haltung in der internationalen
Politik, die der Reichskanzler jemals gegeben habe. Bei Be
ginn der Unterredung äußerte Reichskanzler Hitler, welches
Unglück es geweſen ſei, daß am 4. Auguſt 1914 zwiſchen den
beiden großen germaniſchen Nationen, die Hunderte von
Jahren in Frieden gelebt hatten, Krieg ausgebrochen ſei. Er
hoffe, daß die beiden ſtammverwandten Völker den Weg
zurück zu ihren alten freundſchaftlichen Beziehungen finden
würden. Der Korreſpondent ſtellte dann eine Reihe von
Fragen:

Frage: Es könnte Eure Exzellenz intereſſieren, daß An
zeichen in London dafür vorhanden ſind, daß Jhre perſön
liche Popularität beim britiſchen Publikum ſeit letzten Sonn
abend außerordentlich zugenommen hat.

Lord Rokhermere, mit dem ich kelephonierte, erzählte
mir, daß, als Jhr Bild in der Wochenſchau der Lon
doner Kinemaktographenthegter gezeigt wurde, es mit

lebhaftem Beifall begrüßt wurde.

Es iſt indeſſen eine Tatſache, daß innerhalb gewiſſer
Kreiſe der britiſchen Oeffentlichkeit und Preſſe durch Deutſch
lands plötzlichen Austritt aus der Abrüſtungskonferenz er
hebliches Mißtrauen und Beunruhigung geweckt worden iſt.
Es würde erheblich dazu beitragen, dieſe Beſorgniſſe zu be
ſchwichtigen, wenn der Herr Reichskanzler mir erlauben
würde, in einer ganz objektiven Weiſe ihm einige hierauf
bezügliche Fragen zu ſtellen.

Zunächſt möchte ich die Rede des Unterſtagatsſekretärs im
Kriegsminiſterium Duff Cooper anführen, der ſagte, daß
„kein Volk in der Geſchichte der Welt ſich jemals mit der
artiger Begeiſterung für den Krieg vorbereitet habe, als
das deutſche Volk es zur Zeit tue“. Es wäre nutzlos, zu be

daß dieſe Anſicht in England weit verbreitet iſt.
elche Antwort kann darauf erteilt werden?

Ankwork:
Ich war einſt am 4. Auguſt 1914 tief unglücklich darüber, daß

nunmehr die beiden großen germaniſchen Völker, die durch alle
Jrrungen und Wirrungen der menſchlichen Geſchichte ſo viele hun
dert Jahre friedlich nebeneinander lebken, in den Krieg e
wurden. Ich würde glücklich ſein, wenn endlich dieſe unſelige Pſy
choſe ihr Ende fände und die beiden verwandken Nationen wieder
zur alten Freundſchaft zurückfinden könnken.

Die Behauptung, daß das deutſche Volk ſich mit Begeiſterung
auf den Krieg vorbereite, iſt eine uns einfach unfäßbare Verkennung
des Sinnes der deutſchen Revolution. Wir Führer der national
ſozialiſtiſchen Bewegung ſind faſt ohne Ausnahme Frontkſoldaken
geweſen. Ich möchte den Fronkſoldaken ſehen, der mit Begeiſterung
ſich für einen neuen Krieg vorbereitek! Wir hängen in fanatiſcher
Liebe an unſerem Volk, genau ſo wie ſeder anſtändige Engländer
an dem ſeinen hängk. Wir erziehen die deutſche Jugend zum
Kampf gegen die inneren Laſter und in erſter Linie zum Kampf
gegen die kommuniſtiſche Gefahr, von deren Größe man in Eng
land allerdings keine Vorſtellung hatte und wöhl auch heute noch
micht beſitzt. Anſere Revolutionsſieder ſind keine Lieder gegen die
anderen Völker, ſondern Lieder für die Brüderlichkeit im IJnnern,
gegen Klafſenkampf und Eigendünkel, für Arbeit und Brok und für
die nationale Ehre. Der beſte Beweis dafür iſt, daß bis zu unſerem
Regierungsantritt unſere gusſchließlich politiſche S. vom Staat
auf das furchtbarſte verfolgt war, ja daß unſere Anhänger nicht
nur nicht zum Heere genommen wurden, ſondern nicht einmal ip
einer Heeresſtätte als Arbeiter beſchäftigt werden durſten.

Frage: Der Verdacht, daß Deutſchlands letzte Ziele krie
geriſche ſind, beruht auf folgenden Erwägungen: Man glaubt,

daß das deutſche Volk von der nationghozialiſtiſchen Regie
rung dazu erzogen worden iſt, daß es ein tieſes und echtes
Zerwürfnis mit Frankreich hat und daß dieſes nur durch
einen deutſchen Sieg wieder gut gemacht werden kann.

Ankwork:
Die nalkionalſozialiſtiſche Bewegung erzieht nicht das deutſche

Volk zu einem echten oder tiefen Zerwürſnis mit Frankreich ſon
dern einfach zur Liebe zum eigenen Volk und zu einem Bekenntnis
für die Begriffe von Ehre und Anſtändigkeit. Glauben Sie, daß
wir unſere Jugend, die unſere ganze Zukunft iſt, und an der wir
alle hängen, nur e um ſie dann auf dem Schlachtfelde zu
ſammenſchießen zu laſſen? Ich habe ſchon ſo oſt betont r wir
keinen Grund haben, uns milikäriſch der Leiſtungen unſeres Volkes
im Kriege zu ſchämen. Wir haben daher auch hier gar nichis gut
zumachen. Das einzige, über das wir uns ſchämken, waren die
Männer, die in der Zeit unſerer ſchlimmſten Kot das Vaterland
im Slkich gelaſſen hatten. Dieſe Perſonen ſind reſtlos beſeitigt.
Daß die der Jugend wieder ein Ehrgefühl beſitzt, erfüllt mich
mik Freude, Ich ſehe aber nicht ein, wieſo ein anderes Volk da
durch bedroht ſein ſoll. Und ich ſehe erſt recht nicht ein, wieſo
eine ſonſt ſo fair denkende Nakion wie die engliſche uns dies
innerlich verübeln könnte. Jch bin überzeugt, daß, wenn England
dasſelbe Unglück bekroffen hätte, das Deutſchland traf, eher noch
mehr Engländer Nationalſozialiſten wären, als dies bei uns der
Fall iſt. Wir wollen mit Frankreich kein „Jerwürfnis“, ſondern
eine aufrichtige Verſtändigung, allerdings auf einer Baſis, die ein
Volk von Ehrgefühl akzeptieren kann. Und außerdem wollen wir
leben können!

Frage: Ein großer Teil der deutſchen Jugend wird zur
zeit in Arbeitslagern oder als Mitglieder der SA. und an
derer Formationen zu militäriſcher Diſgiplin erzogen. Selbſt
wenn die deutſche Regierung nicht beabſichtigt, dieſe Aus
bildung für den Kriegsfall durchzuführen, herrſcht in Frank
reich und zum Teil auch in England die Befürchtung, daß
es die Entwicklung eines militäriſchen Geiſtes unter den
jungen Deutſchen zur Folge haben könnte, die eines Tags
verlangen werden, daß die militäriſchen Kenntniſſe, die ſie
jetzt erwerben, praktiſch ausgenutzt werden.

Ankwork:
Die deutſche Jugend wird weder in den Arbeikslagern noch in

der A. und in den unkerſtehenden Formakionen mik militäriſchen
Kenntniſſen verſehen, die ſie anreizen könnlen, dieſe einſt auszu
nützen. Wieviel mehr könnte ſich demgegenüber Deutſchland be
ſchweren, daß in den anderen Ländern Jahr für Jahr Millionen
an Rekruken eine wirklich militäriſche Ausbildung erſahren! Anſer
Arbeitsdienſt iſt eine ungeheure ſoziale Einrichkung, die zugleich
klaſſenverſöhnend wirkt. Eine Armee von jungen Leuten, die früher
auf den Landſtraßen verkommen ſind, haben wir zu nützlicher Arbeit
zuſammengefaßk. Hunderktauſend andere, die in den Großſkädten
ſchon in jungen Jahren verdorben worden ſind, erziehen wir in
unſeren Jugend und SA.-Formäationen zu anſtändigen Mitgliedern
der menſchlichen Geſellſchaft. Während vor uns die deutſchen
Straßen und Plätze vom Kommunismus beherrſcht worden ſind,
das ganze Volk unker dem blukigen Terror dieſer Mordbrenner
bande likt, haben wir jetzt die Sicherheit, Ruhe und Ordnung wieder
hergeſtellt. Das iſt der Erfolg meiner SA.

Frage: Ferner iſt die Anſicht weit verbreitet, daß
Deutſchlands Rüſtungen ſchon viel weiter fortgeſchritten ſind
als amtlich zugegeben wird. Es wird z. B. behauptet, daß
die deutſche Regierung in Schweden, Holland und anderen
Ländern Munitionsfabriken erworben habe, in denen große
Vorräte von Kriegsmaterial auf Lager gehalten werden,
um bei Entſtehen einer Kriegsgefahr ſofort über die deutſche
Grenze befördert zu werden.

Ankwork:
Dieſe Anſichten ſind lächerlich. 1. Wo ſind denn die Fabriken

in Schweden, Holland und anderen Ländern, die wir als Muni
kionsfaäbriken erworben haben ſollen? Unſere Feinde im Ausland
bringen die genaueſten Nachrichten über alles, was in Deutſchland,
wie ſie behaupten geſchehen ſein ſoll. Es müßte ihnen doch eine
Spielerei ſein, endlich einmal zu ſagen, welche Fabriken wir in
Holland erworben haben und welche in Schweden. Meines Wiſ
ſens regieren in Schweden keine Nationalſozialiſten, ebenſowenig
wie in Holland. Es würde doch den ſindigen Nachrichtendienſten
nicht ſchwer ſein, herguszubekommen, in welcher holländiſchen oder
ſchwediſchen Fabrik für Deutſchland Munition ſäbriziert und auf
Lager gehalten wird. Denn es müßten dann immerhin ziemlich
umfangreiche Lager ſein. Wie groß ein gewöhnliches Munilions-
lager nur für ein Armeekorps iſt, weiß doch jeder gewöhnliche
Soldal vom Kriege her. Und das alles bleibt den Augen der for
ſchenden Mitwelt verborgen! Und außerdem ſollen wir vermut
lich im Kriegsfalle dieſe Munikion nachts auf dem Lufkwege nach
Deutſchland ſchaffen, oder würde Frankreich unſeren Schiffen Ge
leilbriefe ausſtellen? Nein. Das iſt alles zu lächerlich, aber lei
der Goktes genügend, um ein Volk, das nichts will als ſein Rechk,
in einer Welt anzuſchwärzen, die katſächlich überhaupt nur eine
einzige Rüſtungsfabrik iſt.

Frage: Obwohl die Anwendung ſchwerer Feldartillerie
durch den Friedensvertrag verboten wurde, wird in Frank
reich behauptet, daß Artilleriſten der Reichswehr in ſchwerer
Artillerie an den deutſchen Küſtenbefeſtigungen ausgebildet
worden ſind. Dieſe Vorwürfe werden möglicherweiſe in den
nächſten Wochen offiziell geltend gemacht werden. Würde
es da nicht vorteilhaft ſein, wenn der Herr Reichskanzler
ſich bereits im voraus mit ihnen öffentlich auseinanderſetzt?

Ankwork:
Glauben Sie wirklich, daßz wir uns den Luxus erlauben, von

den hunderktauſend Mann unſerer Armee die Artilleriſten an der
ſchweren Arkillerie der Küſtenbefeſtigungen gusbilden zu laſſen, da
mit ſie dann milk Feldkanonen ſchießen können? Wir haben in
der Feſtung Königsberg eine lächerlich beſchränkte Anzahl ſchwerer
Geſchühe genehmigt erhalten, und ſelbſtverſtändlich werden dafür
guch Leute ausgebildek. Jm übrigen hat die Armee leider nur eine
ungenügende Feldarkillerie. und wir bilden ſchon lieber die Leute

an dem Geſchütz aus, an dem ſie kämpfen müßien, als an Ge
ſchüten, die wir gar nicht haben!

Frage: Eine weitere Urſache der Beſorgnis iſt die Auf
faſſung, daß Deutſchlands zugegebene Abſicht, eines Tages
den polniſchen Korridor wiederzuerlangen, mit der Erhal
tung des Friedens unvereinbar iſt. Auf welcher Grund
lage hält der Herr Reichskanzler Verhandlungen mit dieſem
Ziele für möglich?

Ankwork: eEs gibt überhaupt keinen vernünftigen Menſchen, der die Lö
fung des Korridors als beſonders überwältigende Leiſtung der
Friedenskonferenz bezeichnen könnte. Der Sinn dieſer Löſung
konnke nur ſein, Deutſchland und Polen für ewige Zeiten zu ver
feinden. Niemand von uns denkt daran, mit Polen wegen des
Korridors einen Krieg zu beginnen. Wir möchten aber alle hof
fen, daß die beiden Nationen die ſie betreffenden Fragen dereinſt
leidenſchaftslos beſprechen und verhandeln werden. Es kann dann
der Zukunft überlaſſen bleiben, ob ſich nicht doch ein für beide
Völker gangbarer Weg und eine für beide kragbare Löſung findet

Frage: Der Ausdruck „Volk ohne Raum“ hat gewiſſe
Unſicherheit erregt. Auf welchem Wege erblickt der Herr
Reichskanzler eine Möglichkeit für die räumliche Ausdeh
nung Deutſchlands
D Bildet die Wiedererlangung von früheren deutſchen Ko
lonien eines der Ziele der Regierung? Wenn ja, welche
Kolonien kommen in Frage, und würde ein Mandatsſyſtem
Deutſchland genügen, oder würde Deutſchland volle Sou
veränität verlangen

Ankwork:
Deutſchland hat zu viele Menſchen auf ſeiner Bodenfläche. Es

liegt im Intereſſe der Welt, einer großen Nation die erforderlichen
Lebensmöglichkeiten nicht vorzuenkhalten. Die Frage der Zutkeilung
kolonigler Gebiete, ganz gleich wo, wird aber niemals für uns
die Frage eines Krieges ſein. Wir ſind der Ueberzeugung, daß
wir genau ſo fähig ſind, eine Kolonie zu verwalken und zu orga
wiſieren wie andere Völker. Allein wir ſehen in all dieſen Fra
gen überhaupt keine Probleme, die den Frieden der Welt irgend
wie berühren, da ſie nur auf dem Wege von Verhandlungen zu
löſen ſind.

Frage: Jn gewiſſen Kreiſen in England erwartet man,
daß die jetzige Regierung ſich als ein Vorſpiel zur Reſtauration der kaiſerlichen Zamie herausſtellen wird. Wäre

es möglich, daß der Herr Reichskanzler ſeine Stellungnahme
zu dieſer Frage definiert?

Ankwork:
Die Regierung, die heute in Deufſchland kätig iſt, arbeitet

weder für die Monarchie noch für die Republik, ſondern aus
ſchließlich für das deutſche Volk. Wohin wir blicken, überall ſehen
wir nur Not und Elend, Arbeitsloſigkeit, Verfall und Zerſtörung
Dies zu beſeiligen, iſt die von uns gewählte Miſſion.

Frage: Seit der Machtübernahme durch die Regierung
Eurer Exzellenz iſt die Weimarer Verfaſſung de fäcto in
einzelnen Punkten abgeändert worden, obwohl ſie nicht
förmlich außer Kraft geſetzt iſt. Beabſichtigt der Herr Reichs
kanzler, eine Verfaſſungsänderung auf neuer Grundlage
durchzuführen

Ankwork:
Ich habe einſt erklärt nur mik legalen Mitteln kämpfen zu

wollen. Ich habe dieſe Erklärung auch gehalten. Die geſamte Um
geſtaltung Deutſchlands iſt auf verfaſſungsmäßig zuläſſigem Wege
geſchehen Es iſt ſelbſtverſtändlich möglich und auch wahrſcheinlich,
dafz wir das Geſamtkergebnis der ſich vollziehenden Ummwälzung der
einſt als neue Verfaſſung dem deutſchen Volke zur Arabſtimmung
vorlegen werden. Wie ich denn überhaupt betonen
muß daß es zur Zeit keine Regierung gibt, die
mitſmehr Recht als die unſere behaupten könnte
von ihrem Volke beauftragt zu ſein.

Frage: Sieht der Herr Reichskanzler den Völkerbund
als eine Einrichtung an, die ihren Nutzen überlebt hat oder
kann er ſich beſtimmte Bedingungen vorſtellen unter denen
Deutſchland eine Rückkehr in den Völkerbund zu erwägen
geneigt wäre?

Ankwork:
Wenn der Völkerbund ſich ſo wie in der letzten Zeit immer

mehr auswächſt zu einer Jnkereſſengemeinſchaft beſtimmker Staaten
gegen die Jnkereſſen anderer, dann glaube ich nicht an ſeine Zu
kunft. Deutſchland wird ſedenfalls niemals mehr einer internatio-
malen Vereinigung beitreten oder ſich an einer ſolchen beteiligen,
wenn es nicht als vollkommen gleichberechtigter Faklor anerkannt
iſt. Daß wir einen Krieg verloren haben, das wiſſen wir. Wir
wiſſen aber auch, daß wir uns ſolange mutig und kapfer verkeidigt
haben, als es nur überhaupf ging. Wir ſind Männer genug, ein
zuſehen, daß man nach einem Krieg, den man verliert, man mag
nun ſchuldig ſein oder nicht, ſelbſtverſtändlich die Folgen zu kragen
hak. Wir haben ſie gekragen? Daß wir aber nun als Volk von
5 Millionen Menſchen dauernd und immer wieder aufs neue ent
ehrt und gedemütigt werden ſollen, iſt für uns unerkräglich. Dieſe
ewige Diskriminierung erkragen wir nicht, und ſolange ich lebe,
werde ich niemals meine AUnterſchrift als Staatsmann unter einen
Verkrag ſetzen, den ich als Ehrenmann auch im privaten Leben
niemals untkerſchreiben würde, und ſelbſt wenn ich darüber zu
grunde ginge! Denn ich möchte auch nicht meine Unterſchrift unter
ein Dokument ſetzen mit dem ſtillen Hintergedanken, es doch nicht
zu halten!“ Was ich unterſchreibe, halte ich Was ich nicht halken
kann, werde ich niemals unterſchreiben.

Frage: Hält Deutſchland ſich ſomit für befreit von den
beſtehenden internationalen Verpflichtungen mit der Be
gründung, daß es nicht gleichberechtigt behandelt worden iſt?



Ankwork:
Was wir unkerzeichnet haben, werden wir nach unſerer beſten

Fähigkeit erfüllen.
Frage: Könnte der Herr Reichskanzler der britiſchen

Oeffentlichkeit einige Mitteilungen über ſeine Pläne machen,
die darauf abzielen, im kommenden Winter dem wirtſchaft
lichen Elend in Deutſchland abzuhelfen

Ankwork:
Wir gehen einem ſehr ſchweren Winker entgegen. wir ha

ben von ekwas über ſechs Millionen Arbeitsloſen in acht Mongaken
über 2 Millionen in die Produktion zurückgeführt. Unſere Auf
gabe iſt, wenn irgend möglich, zu verhindern, daß im Winker ein
Abfinken einkrikk. Jm Frühjahr wollen wir dann mit dem neuen
Generglangriff gegen die Arbeitsloſigkeit beginnen.

Zu dieſem Zweck ſehen wir eine Reihe von Maßnahmen in
Hang, von denen wir uns einen ausreichenden Erfolg verſprechen.
Neben einer Enklaſtung der Wirtkſchaft von unerkräglichen Steuern,
einer allgemeinen Wiederherſtellung des Verkrauens, der Beſeili
gung einer großen Anzahl mehr oder weniger marxiſtiſch inſpirier
ter wirkſchaflshemmender Geſetze, läuft eine ſehr große Arbeits
beſchaffung.

Da unſere Straßen zum Teil ungenügend, zum Teil auch ver
kommen ſind, wird ein Netz von rund 6500 Kilomekern an Autko
mobilſtraßen gebaut und in dieſem Winker bereits mit höchſter
Energie begonnen. Die Finanzierung erfolgt durch unſere Auko
mobil bezw. Brennſtoffſteuern ſowie durch einzuhebende Be
nutzungsgebühren. Eine ganze Anzahl weiterer großer Arbeiten,
Kanalbauken, Stkauwerke, Brücken laufen mit. Außerordentlich
groß iſt unſere Tätigkeit auf dem Gebiet der Fruchtbarmachung
unſeres Bodens und der damit zuſammenhängenden Siedlung. Für
die Feit des Winkers werden durch eine Kombingtion von Skgaks-
und Privakmikteln für Reparaturen an unſerem zum Teil ſehr er
neuerungsbedürftigen Hausbeſitz rund 2,5 Milliarden eingeſetzt. Der
Gedanke iſt dabei der, daß der Staat ſich finanziell in dem Um
fang bekeiligt, in dem er ſonſt die Laſten der Arbeitsloſigkeit zu
kragen hätke. Um beſonders der Jugend zu helfen, werden wir ſie
in unſeren Arbeikslagern für eine vernünftige Tätigkeit bei aller
dings nur ganz kleiner Beſoldung, aber gusreichender Verpfle

gung zuſammenfaſſen und anſetzen. Sie haben noch keine Fami
lien und können daher leicht in Baracken und ähnlichen Antkerkünf
ten bei ihren Arbeitsplätzen unkergebracht werden. Durch beſon
dere Maßnahmen ermöglichen wir durch Familiengründung das
Ausſcheiden von Mädchen aus der Produktion und das langſame
Nächrücken von Männern. Da aber krotzdem die Rot noch ſehr
groß ſein wird, haben wir ein gigankiſches Winkerhilfswerk orga-
niſiert, das beſonders unſere ländliche Bevölkerung biktet, mit Le
bensmitteln der nokleidenden armen Jnduſtrie- und Skadtkbevölke
rung zu helfen. Es iſt ein rieſenhaftes Austauſchwerk und damit
zugleich eine Verbindung von Stadt und Land. Wir werden mit
dieſer Organiſakion rund 8 Millionen Menſchen wenigſtens mit
dem Nokwendigſten an Heizmakerial und Lebensmiktkeln und zum
Teil auch mit Kleidern verſorgen. Jedenfalls bemühen wir uns
auf das äußerſte, dafür zu ſorgen, daß wenigſtens dem Hunger in
der ſchlimmſten Auswirkung Einhalt geboten wird. Denn bisher
war es dank dem Verſailler Friedensvertrag ſo, daß ſich im Durch
ſchnitt in Deutſchland jährlich rund 20 000 Menſchen aus Not und
Verzweiflung freiwillig das Leben nehmen mußten.

Sie werden verſtehen, daß eine Regierung und ein Volk, die
gor ſolchen Aufgaben ſtehen, gar keinen anderen Wunſch haben
können als den nach Ruhe und Frieden. Und damit endlich auch
nach Gleichberechtigüng-

Die Schickſalsfrage
Der grüne Skimmzektel

Berlin, 20. Oktober.
Im Reichsgeſetzblatt iſt die Aenderungsverordnung zur

Verordnung zur Durchführung der Volksabſtimmung über
den Aufruf der Reichsregierung an das deutſche Volk er
ſchienen. Der Stimmzettel auf grünem Papier, der am
12. November bei der Volksabſtimmung abgegeben wird,
trägt entgegen der früheren Faſſung folgenden Aufdruck:

„Billigſt Du, deutſche Mann, und Du, deutſche Frau,
die Polikik Deiner Reic Legierung, und biſt Du bereit, ſie
als den Ausdruck Deiner eigenen Auffaſſung und Deines
eigenen Willens zu erklären und Dich feierlich zu ihr zu be
kennen?“ Antker dieſem Aufdruck befinden ſich zwei quadra
tiſche Felder, von denen eines mit Jg, das andere mit Nein
überſchrieben iſt.

Die Arbeitsfront zum 12. November
„Ohne nakionale Freiheit keine ſoziale Gerechtigkeit.“

Die Deutſche Arbeitsfront hat folgenden Aufruf
erlaſſen:

Aus dem Vertragswerk von Verſailles als Urſache er
P ſich jene grauenvollen Wirkungen, welche das deutſche

olk und damit auch ſeine Wirtſchaft faſt zerbrochen haben.
Die Erfüllungspolitiker des Lieberalismus und des

Marxismus hielten Reparationen und Sanktionen immer
noch für erträglich. Sie haben überſehen, daß die harte
Fron den wirtſchaftlich Schwächſten am ſchwerſten trifft.

Das Maſſenelend der ſchaffenden Schichten iſt grauſame
Wirkung einer Politik nationaler Würdeloſigkeit.

Der Führer hat dieſe ehernen Wahrheiten in Deutſch
land am erſten erkannt und ſie mit fanakiſchem Willen zuw
Allgemeingut der deutſchen Nation gemacht.

Heute weiß in Deutſchland jedes Kind, daß es ohne
nationale Freiheit keine ſoziale Gerechtig
keit geben kann.

Unbeirrbar geht der Führer den Weg, der zur natio
nalen Befreiung und damit zur Hebung der Lebenshaltung
aller deutſchen Volksgenoſſen führt.

Der Herbſtwahlkampf 1933 iſt eine wichtige Etappe auf
dieſem Weg.

Unter der Führung der NSBO. wird die größte Orga-
niſation des deutſchen Volkes, die Deutſche Arbeitsfront,
dieſen Wahlkampf führen, um gemeinſam mit den anderen
Kräften des deutſchen Volkes jenen Sieg zu erkämpfen, der
der Welt durch ſein gewaltiges Ausmaß eindrucksvoll be
weiſen wird, daß der Führer das ganze Volk hinter ſich
hat.

Deshalb rufe ich alle in der Arbeitsfront organiſierter
deutſchen Menſchen auf.

„Vom heukigen Tage bis zum 12. November gilt jeder
Gedanke, jede freie Minute und jeder Pfennig nur der Vor
bereitung des Sieges vom 12. November.

18 Millionen Menſchen denken von früh bis ſpät nur
an das einzige Fiel, den letzten Mann und die letzke Frav
für Hitler ſtimmen zu laſſen.

Es lebe der Kampf um die nationale und ſoziale Be
der deutſchen Nation und ſein herrlicher Führer in

ieſem Kampf Adolf Hikler!“

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 20. Oktober 1933.

Der Gottesdienſt am nächſten Sonntag findet wieder
in der Kirche ſtatt, die mit Rückſicht auf den gelegentlich
des Abſchluſſes der Reichs Handwerkswoche zu erwartenden
ſtarken Beſuch nach Möglichkeit zur Benutzung hergerichtet
wird. Unbedingt geſperrt bleiben muß die Orgelempore
wegen der höchſt empfindlichen Arbeiten an der Orgel und
die oberſte Empore auf der Südſeite der Kirche, die noch
nicht genügend gefeſtigt iſt, um eine größere Belaſtung durch
Kirchenbeſucher auszuhalten. Dagegen kann die Empore
über der Heizung benutzt werden. Der Platz im Altarraum
iſt den Fahnenabordnungen und den Sängern vorbehalten.
Soweit die durch Stühle vermehrten Sitzgelegenheiten nicht
ausreichen ſollten, werden namentlich die jüngeren Kirchen
beſucher es ſich nicht nehmen laſſen, den Aelteren die Sitz
plätze einzuräumen, ſelbſt aber ſich mit Stehplätzen zu be
gnügen. Da wegen der Volksabſtimmung die Einweihung
der Kirche am 12. November nicht ſtattfinden kann, iſt für
die Einweihungsfeier der i 9. November in Ausſicht genommen.

Jetzt iſt es Zeit!
Häufig ſchon hat die Inſtandſetzung landwirtſchaft

licher Maſchinen und Geräte dem Landwirt Aerger und
Verdruß bereitet, wenn nämlich erſt kurz bevor die Maſchinen
benutzt werden ſollen, feſtgeſtellt wird, daß ſie ſchadhaft und
nicht gebrauchsfähig ſind. Dann häuft ſich gewöhnlich auch
die Arbeit beim Handwerker; weil jeder ſeine Maſchine ſo
fort wieder haben möchte, dann fehlen oft paſfende Erſatz
teile uſw. uſw

Der Landwirt handelt darum klug, wenn er ſeine Ma
ſchinen und Geräte in der Zeit der Arbeitsruhe, während
des Winters in Ordnung bringen läßt, weil

1. ihm die Fehler an der Maſchine von der Arbeit her
noch bekannt ſind,

2. weil paſſende Erſatzteile
werden können,

3. weil der Handwerker dann nicht unnötig gedrängt zu
werden braucht und genügend Zeit zu gewiſſenhafter
ſachgemäßer Arbeit hat und

4. weil eine durchgeſehene, richtig gepflegte und möglichſt
neu geſtrichene Maſchine den Einflüſſen der Winter
witterung beſſer ſtandhält.

Außerdem aber hat gerade hier der Landwirt die Möglich
keit, ſich nutzbringend einzuſchalten in den Kampf gegen
die Arbeitsloſigkeit

Die Arbeiten müſſen ſowieſo vorgenommen werden,
und im Frühjahr verfügt der Landwirt auch nicht über
mehr Geld als im Winter. Darum dient der, der ſeine
Reparaturen jetzt vornehmen läßt und nicht erſt im Sommer,
ſeiner eigenen Wirtſchaft und erfüllt gleichzeitig ſeine vater
ländiſche Pflicht im Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit.

ordnungsmäßig beſchafft

Die Geſundheit iſt ans größte Glück

Wer Rathreiner trinkt,
der bleibt geſund

Deine Hand dem Handwerk. Anter dieſem Loſungs-
wort ſtand der Werbe-Feſtabend, der geſtern abend als Auftabkt
der Deranſtaltungen zur Handwerker- Woche im Schützenhaus ſtatt
fand. Eine große Sahl Gäſte füllte den Schützenhausſaal bis auf
den letzten Platz. Nach einleitenden Muſikvorträgen der Pinkert
ſchen Kapelle ſprach der Maurerlehrling Hermann Kluge nach
ſtehenden Prolog

Don Haß und Neid war unſer Volk zerriſſen,
Parteien buhlten feige um die Gunſt der Maſſen
And ſinnlos gegen Dolkstum und Gewiſſen
Boebkämpften ſich in unſerm Daterland die Klaſſen.
Was mußteſt Du, mein Deutſchland, dieſes Tal durchwandern.
In dem ein jeder nur für ſich, nicht für das Ganzes ſtritt!
Dein Swiſt und Hader war die Freude all der andern,
Die höhniſch lachten, wenn Dein Volk nur litt
Dorbei die Seitenl Ans erſtand ein Retter,
Ein Führer aus des Tales dunklem Grund
Jhn ſchreckt Lein Feind, ihn ſtört Kein dräuend Wetter,
Sein Wille ſchließt der ein gen Deutſchen Bund.
Jm neuen Daterland ſteht einer für den andern,
Geachtet und geehrt iſt jetzt ein jeder Stand
Kommt alle mit es wird ein frohes Wandern
And heute reicht dabei dem Handwerk Eure Hand.
Denn Deutſches Handwerk war zu jeder Seit,
Ein Anterpfand für Deutſchland's Wohlergeh'n
And Meiſter, Lehrling und Geſelle ſind bereit!
Drum reicht die Hand denn Deutſchland ſoll beſteh'n!
Hierauf richtete der Leiter der hieſigen Deranſtaltungen, Kürſch

nermeiſter Richard Hamann, herzliche Worte der Begrüßung an
alle Erſchienenen. Er ermahnte alle, treu zum Handwerb zu ſtehen
und ihm die Hand zu reichen. Die Handwerker- Woche ſoll gleich
zeitig zeigen, daß das Handwerk geſchloſſen hinter dem Führer
ſteht. In freundlicher Weiſe hatten ſich der Kantorei- Männer
geſangverein und Türnverein zur Derfügung geſtellt und erfreuten
die Gäſte mit ihren Darbietungen. Sehr ſchön durch den B. d. M.
geſtellte lebende Bilder zeigten uns die Frau als Helferin des
HandwerksMeiſters, ſie zeigten, daß Herr Meiſter und Frau
Meiſterin fleißig gemeinſam die Hände regen müſſen, um im Leben
vorwärts zu kommen. Das erſte Bild zeigte uns eine alte Spinn
ſtube, das zweite Bild den Schneidermeiſter in ſeiner Werbkſtatt,
das dritte die bei uns beheimatete Pantoffelmacherei, das vierte
die Kranz- und Slumenbinderei und das fünfte die feierliche Los
jprechung des Lehrlings. Reicher Beifall lohnte die aufgewendete
Arbeit. Sur Feſt und Werbeanſprache nahm dann Direbtor
Schellhorn vom Arbeitsamt Wittenberg das Wort. Anker Bezug
nahme auf die lebenden Bilder erklärte er, daß man ſich in Ge
danben um 1000 Jahre zurückverſetzen bönnte bei dem Anblick der
friedlichen Bilder und trotzdem iſt es noch garnicht ſo lange her,
wo noch jeder Handwerker alles mit der Hand anfertigte. Er
zeigte uns dann weiter die Entwicklung des Handwerks in den
Jahrhunderten, wie ſich immer wiederholte Aufſtieg und Nieder-
gang, er ſchilderte die Seit der letzten 14 Jahre, in denen ohne
produktive Arbeit Anterſtütungen ausgegeben wurden, wodurch
Handel und Wandel immer mehr zurückgehen mußten Was die
damaligen Vegierungen nicht fertig brachten, ſei heute Wirblichkeit
geworden. Angeheure Arbeiten ſeien damals liegen geblieben.
Jetzt wird wieder gearbeitet. Das aber habe nur die bräftige
Hand des Führers fertig bringen können. Anſere Dufgabe iſt es,
dem Führer unſere Ankerſtützung zu geben, jeder ſehe in ſeinem
Hauſe, in ſeinem Betriebe näch, und gebe Aufträge. Er erinnerte

Jeder einzelne aus Stadt und Land muß Anteil an
der Reichshandwerker Woche nehmen. Darum alle am

Sonntag, nachm. 2 Uhr in Kemberg.
Feſtzug des Handwerks!
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daran, daß Suſchüſſe für Bauarbeiten gegeben werden und daß
der Magiſtrat jederzeit Auskunft erteilt, außerdem werden auch
noch Sinsverbilligungsſcheine gegeben. Jeder einzelne muß mit
helfen, dann wird die Handwerkswerbewoche ihren Sweck erfüllen.
Mit einem Sieg Heil auf den Reichspräſidenten und den Dolks-
kanzler ſchloß der Vedner ſeinen Dortrag, an den ſich der Geſang
des Deutſchland und Horſt Weſſelliedes anſchloß. Mit dem Tanz
„Münchener Kindl“, vorgeführt von Turnerinnen des M.-T.- O.
und zwei Männerchören des Kantorei-Männergeſangvereins fand
der Abend ſeinen Abſchluß. Möge er zur Stärkung und Förderung
des Handwerks beitragen.

Der Verein ehem. er und 15er Ulanen begeht
am Sonntag, dem 22. Oktober, in Wittenberg, Reſtaurant
Pätzſch, Coswiger Straße, nachmittags 3 Uhr ſeine dies
jährige Herbſtverſammlung und Treffen aller ehem. gelben
Ulanen. Hierzu werden alle Kameraden nebſt Angehörigen
herzlich eingeladen. Alle dem Verein noch fernſtehenden
ler und 15er ſind herzlich willkommen

Eſp. Weihnachtsverkäufe nicht vor dem 1. Advent.
Die ſogenannten Weihnachtsverkäufe beginnen in dieſem
Jahr in der Woche zwiſchen dem Totenfeſt und dem I.
Advent. Ankündigungen dürfen vom 27. November ab
erfolgen, die Verkäufe ſelbſt nicht vor dem 1. Dezember.
Während der Zeit vom 27. November 1933 bis zum 3.
Januar 1934 iſt jede Sonderveranſtaltung ausdrücklich
unterſagt. Dieſe Regelung entſpricht den Wünſchen weiteſter
Kreiſe, weil ſie es unmöglich macht, daß die geſchäftlichen
Vorbereitungen für Weihnachten allzu früh beginnen.

Der Dank des Gauleiters
Gauleiter Jordan erläßt im Hinblick auf den glänzend

berlaufenen Gau Appell folgende Dankſagung:
Die gewaltigen erhebenden Tage unſeres Gautreffens
ſind vorüber. Verklungen ſind die Warſchſchritte der
braunen und grauen Bataillone. Verklungen iſt der
RVhythmus der gewaltigen Wanifeſtation nationalſozia
liſtiſchen Kämpfertums.

Die Kämpfer Adolf Hitlers aus dem Gaugebiet Halle
Merſeburg, die in einer beiſpielloſen Begeiſterung ihren
ſieghaften Einzug in die Metropole ihres Kampfgebietes
hielten, ſind zurückgekehrt in ihre Städte und Dörfer, an
die Stätten der Arbeit, in die Fabriken und Kontore, in
n Zechen und Gruben, an die Katheder und an den
Pflug.

Niemals aber wird verklingen in den Herzen der brau
gen und grauen Kämpfer das gewaltige Ereignis dieſer
bedeutungsvollen Tage.

Alle, die dieſe erhebende Kundgebung mitteldeutſchen
Zampfestwillens miterleben durften, erfüllt es mit einem
tiefgefühlten Bedürfnis, herzinnigſten Dank zu ſagen für
die freundgaſtliche Aufnahme im immer gaſtlichen Halle.

Ich mache mich zum Wortführer von Zehntaufenden,
wenn ich an dieſer Stelle allen, die mithalfen, Anerken
nung und tiefgefühlten Dank zum Ausdruck bringe.
„Möge wieder ein freies Deutſchland fühlbarſter Dam

für die Liebe und das Wohlwollen der Halliſchen Vevöl
kerung werden und bleiben.

z gez. Nudolf Jordan,
Gauleiter und Preußiſcher Stgatrat.
Tre et ein in ben

Jn einem volksdeutſchen Aufruf, der von Stagatsrar
Gauleiter Jordan, Oberpräſident von AUlrich, dem
Landesführer des VSA Staatsrat Melcher und anderen
Perſönlichkeiten unterzeichnet iſt, heißt es u. a.

„Die nationale Erhebung hat das deutſche Weſen in
den Grundlagen des Volkskums wieder ſichtbar gemacht.
Dieſes Volkstum verbindet uns mit Millionen Volksge
noſſen, die das Verſailler Diktat unmittelbar von unſeren
Grenzen losriß. Es vereinigt uns mit den Brüdern, die
fern von uns ſchwerſten Kampf für ihr Deutſchtum be
ſtehen. Gleichgültigkeit gegen unſere Brüder im fremden
Land bedeutet Schwäche und würde das gewaltige Werk
Adolf Hitlers, die Schaffung einer nationalen Einheit
aller Deutſchen hemmen. Dem Staat entfällt die Mög
lichkeit, unmittelbar jenſeits der Reichsgrenzen zu ſorgen;
dieſes vermag nur eine freie Volkstumsorganiſation, wie
ſie der Volksbund für das Deutſchtum im Auslande iſt.
Der VDA ruft jeden Volksgenoſſen zur volksdeutſchen
Opferpflicht und zum Beitritt in den Volksbund für das
Deutſchtum im Ausland. Die durch den Austritt Deutſch
lands aus dem Völkerbund geſchaffene Lage erfordert
beſonders jetzt den Einſatz aller Kräfte. Wir müſſen un
e auslandsdeutſchen Brüdern Treue mit Treue ver
gelten.

Landbundvorſitzender legt ſein Amt nieder.
Landrat a. D. Freiherr von Münchhauſen, Vitzen-

burg, der 1. Vorſitzende des Landbundes Provinz Sachſen
im Veg. Bez. Merſeburg, hat ſein Amt als Vorſitzender
des Bezirksverbandes des Landbundes Provinz Sachſen iw
VReg. Bez. Merſeburg niedergelegt.

Bei dieſer Gelegenheit ſpricht der 1. Vorſitzende des
Landbundes, Staatsrat Eggeling, für ſeine langjährige,
uneigennützige Arbeit im Dienſte der provinzialſächſiſchen
Landwirtſchaft den aufrichtigſten Dank aus.

Torgau. Beim Aeberholen verunglückt. Beim
Verſuch, einen anderen Wagen zu überholen, kam der
Wagen des Landratsamtes Herzberg zwiſchen Mockrehna
und Torgau ins Schleudern, fuhr in den Straßengraben,
bohrte ſich in den Sand und ſchlug um. Während drei
der Jnſaſſen mit geringfügigen Hautabſchürfungen da
vonkamen, erlitt der Hauptmann Dietrich vom Standort-
kommando Torgau eine ernſte Schädelverletzung.

Deuchern. Tödlich verbrüht hat ſich hier der
„weieihalbjährige Rudi Kopp. Das Kind fiel in der
Waſchküche in eine mit kochendem Waſſer gefüllte Wanne
und erlitt tödliche Brandwunden.
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Nächste Woche im „Schützenhaus“

(Deutsches Turnfest)
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einſamen Stunden in denen die argen, böſen Gedankenwerden kann. Erreicht oder überſteigt der laufende Beitrag Uns mit doppelter Gewalt überfielen? Ein alter Spruch

Zur nationalen Arbeitsbeſchaffung den 20 h igen Lohn ſagt Einſamkeit iſt eine ſchwere Laſt, wenn du Gott nich!
end ſteuerabzug, ſo iſt, um die Plaketre zu erhalten, mindeſtens bei dir haſt. Die Stille allein tut's nicht. Wie grauſam

RM I monatlich an das W. H W. abzuführen unruhig kann eine ſtille, ſchlafloſe Nacht uns machen! Auſder Ferner wird angeordnet, daß überall da, wo eine Be Gott müſſen unſere Gedanken gerichtet ſein, wenn die
der hörde oder Firma die Abzüge vom Lohn oder Gehalt ihrer Stille uns zum Segen werden ſoll. Stille vor Gott, das
i Arbeiter oder Angeſtellten vornimmt, darauf verzichtet wird, Heft 33: ſt die erſte ſchwere Sktion. die wir zu lernen haben ſtill

Daß Namen und Beiträge einzeln aufgeführt werden, wenn e s nen r n er ment en un en de vlle der Arbeitgeber die Verſicherung abgibt, daß für die von Die Kleine Staudentie, Stille Stunden hbchſter Kratt. Und durch Stilleſein un
S ce ihm angegebene Zahl von Angeſtellten und Arbeitern der Der Roman der tapferen kleinen Helga. Von P Wild. Hoffen werdet ihr ſtark ſein!

te volle 20 ige Abzug vorgenommen und der Betrag an das Erhältlich beian Winterhilfswerk abgeführt wird. Frhältlich bei e iin 2 2 3 J S r S S Sden Mit Obigem wird die Bekanntmachung vom 14. 10. 33 Richard Arnold, Leipziger Straße 64 5 und Markt 3 Kirchliche Nachrichten. e
für nichtig erklärt. Der Kreisführer e Sonntag den 22. Oktober e Sonntag nach Trin.er s re r De v e s GSonntagsgedanken e Kollekte für die von e Bibelanſtalt in Hallehersleben a. d. Bode. Die Polizei e erfahren, e re Kembergdaß n Aeſtgen kommuniſtiſchen Areiſen. Verſuche gen n e er de en n er n Abſchluß der Reichshandwerkerwoche.hen macht worden ſind, die alte Organiſation insgeheim auf n n n Marſch dein Borm, Uhr Predigtgottesdienſtn hr Predigtg in der Kircheem recht zu erhalten. Es gelang auch, den VRadelsführern Pſalmiſten das nachſprechen kann. Um unſere Seele hanerhalten. Es gelang auch delt es ſich. Sie iſt das wichtigſte, was wir haben. Wir Propſt Bertramfür ſtaatsgefährliche Amtriebe nachzuweiſen und zehn Ver re t nlle. ſonen zu verhaften. denken viel zu wenig an ſie, ſorgen viel zu wenig für ſie Gommlo.en, Es bleibt eins der wichtigſten Erkenntniſſe: Meine Seele Vorm. 10 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Langbein.
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r j eer S Kartoftelstoppel-Verpachrun 5 lege den Baum Wir bitten unſere Mitbürger, aus Anlaß der Reichs

en e z handwerker Woche am Sonnabend und Sonntag dieſen Sonnabend, den 21. Oktober, 14 Uhr werden am Dorf Gr iſt des Wohlſtands ſichere Quelle, 2 xder di Schnell verheeret ihn die Ar rI die letzten Kabeln Kartoffelſtoppeln gegen Kaſſe verpachtet a verheeret ihn die Art,

J Langſam nur wächſt er heran. 9des Gutsverwaltung Meuro An unſer Schaffen und Tun:
v Die Enkel werden es vichten, Der OrtspropagandaleiterAufruf Sorgen mit Fleiß wir zur Zeit

Daß ſie uns rühmen dexeinſt. de beſtellungen auf Obſthäumem Betr. Ankerbringung von Scarkindern uf längere Jeit. in gewünſchten Sorten und Formen
m aller Art liefert aus eigener umfangreicher Fabrikations Die NSV. hat es übernommen, 50000 Saarkinder bis zum Ab zu Einheitspreiſen nimmt entgegen in beſter Qualität zu ken ehe d e

en, ſtimmungstermin im Frühjahr 1935 unentgeltlich in Deutſchland unter ters re bedingungen
rei zubringen. Da es nicht möglich iſt, der Saarbevölkerung aus den Mitteln Aittenberger Neumarkt 12ada des Winterhilfswerkes zu helfen, muß durch die Aufnahme und Unter I Bedarfsdeckungsſcheine werden in Zahlung denommen,
rt bringung der ſaarländiſchen Jugend im deutſchen Mutterland der Aus Gr Köhler, Schloß Pretzſch Elbe

gleich dafür geſchaffen werden e Abtiü. Möbelbau Tel. Pretzſch 68.de Wir ſorern alle Fatnilien, welche es irgendwie möglich machen ſind zu Unverbindliche Beſichtigung meines großen Möbellagers
a können, ein oder mehrere Saarkinder aufzunehmen, auf, ihre Adreſſe Leipziger Straße 21 erbeten. Intereſſenten ſteht mein Auto koſtenlos und un

bei dem Ortswalter der NS-Volkswohlfahrt, Pg. Felgner,

Kemberg, anzugeben. Aadio-Empfän erun Die Belaſtung, die einer Familie durch den längeren Aufenthalt
dieſer Kinder entſteht, kann dadurch abgemildert werden, daß zwei oder Volksempfängers den e und ſich gemeinſam zur Aufnahme eines ſowie Seidenbau U. Pelztierzucht

verbindlich zur Verfügung. Lieferung frei Haus. Evtl.
koſtenloſe Lagerung.

alle anderen Syſtemen Da die Saarkinder Aktion ſchon in allernächſter Zeit vonſtatten liefert in allen Preislagen gewähren auf geringer Landfläche gute Exiſtenz und lohnenden Neben
Zehen ſoll, iſt es für uns ſehr wichtig, daß ſich die betreffenden Familien Wilhelm Felgner, Kemberg erwerb. Koſtenloſe Beratung und Auskunft erteilt bereitwilligſt
ſo bald wie möglich melden Der Kreiswalter. Anhalterſtraße Fernſprecher 279 Oſtdeutſcher Seidenbau, Woldenberg Neum.



Arbeitskräfte,

Industrie, Handel,

Kemberg (Bez. Halle)

Drucksachen
herstellung erfordert fachgemässe Durchbildung aller beteiligten

moderne Maschinen und modernes Material
Wencden Sie sich daher, wenn Sie Wert auf gediegene und

geschmackvolle Ausführung Ihrer Drucksachen legen,
nie an irgend einen „Auch“-Drucker, sondern

stets an einen erfahrenen Fachman

Buchdruckerei Richard Arnold
Herstellung sämtlicher Drucksachen für Behörden,

ereins- und Privatbedart

e

BefonwerkKemberg c. m.h. N.

Feld weg 2
empfiehlt aus Ia gewaschenem Kiesmaterial:

Doppelfalz-Dachsteine
rot und sehwarz blau

Betonröhren Essenschieber
Grenzsleine

Stegzementdielen für Massivdecken
gut, billig und schnell zu verlegen, sofort zu belasten,

keine Schalung

Fensterstürze aller Art

h
e

h

Manfred Freiherr von Richthofen
Der rote Kampfflieger

Mit einem Vorwort von Reichsminiſter Hermann Göring,
eingeleitet und ergänzt von Bolko Freiherrn von Nichthofen
Preis 2,85 Rm.

Erhältlich bei Richard Arnold, Buchhandlung

Mod. 1933
mit der moſkereimäbig charf

entrahmenden Frommel aus

Phosphor-ßrome.
Schwenkbares, leicht zu hand-

habendes Volimilehbassin.

leichter geräuschloser lau

Blechtfeile messingrer-

nickelt.
Das Gefriebe ist gegen
Schmufz und Spülwasser
geschützt und besitet ein

selbsttätiges Oelbad.

Alle Maschinen sind mit
ſJourenzähler ausgerüstet.

v aII

WlsW h
Sie können wohl mehr Geld für eine Zentrifuge ausgeben aber nie eine
vessere als Miele“ kaufen. „Miele“ ist in e und Preis unerreicht

J e bene neue n e
e

Größte Spezielfabrik Deufschlands

Miele-gFabrikate ſind ſtets bei Artur Meier,
Kemberg, Dübener Straße 9, zu haben.

Reiche Auswahl Schöne Muster Billige Preise
Richard Arnold, Kemberg

Leipziger Strasse und Markt

n Empfehle prima frisches

x Nastrindfteisch, Kalb-
u. Schweineſſeisch

ff. Sülse
Kasseler Rippespeer
adiv. Aufsehnitt
Kafserjagdwurst, Mortadella

Wiener Würstehen
Bockwurst und Breslauer

Heinrich Schneider

Empfehle

zur Werbewoche
prima friſches, fettes

Maſtrind- und
Maſtkalvfleiſch

ſowie friſches
Hammel- und chweineſleiſch

Kaſſeler Rippeſpeer
rohen, gekochten und gefüllten

Schinken
gefüllte Kalbsbruſttrige Bratwurſt und Sülze

ff. Bockwurſt
Wiener Würſtchen

ſowie ſämtliche
Rauchfleiſch- u. Wurſtwaren

friſch und geräuchert
empfiehlt Ewalci Ballmanm

Zum Schlachten
alle Sorten

Gewiüiürze
Wursthamchk, ferner

Pökeltöpfe, Fettöpfe
Scehüsseln, Sattem usw.

Kuffeeflaſchen für Waldarbeiter

empfiehlt billigſt P. Nitzſchke

e Reinigen

garderobe empfiehlt ſich

Annahmeſtelle: Hedwig Müller,
Seifenhaus, Burgſtraße 20.

Butterbrotpapier
empfiehlt

abends 7 Uhr an

(llgemeiner Ball
Es ladet freundl. ein F. Jahn
Kaufmänn. Vereinigung

Antreten zum gemeinſamen
Kirchgang am Sonntag vorm.
9 Uhr mit Gehilfen und Lehrlingen

und Fä rben eIhrer Herbſt Ja Winter

Burger Färberei u. chen. einigung
Qualitätsarbeit, niedrigſte Preiſe

Richard Arnold

Sonntag, den 22. Oktober, von

am Blauen Hecht. Nachmittags
2 Uhr Antreten zum Feſtzuga Lokal Ernſt Bachmann S

Der Vorstand

Dankſagnng.
Schwerzen m Rücken u. Hüfteelenk
Meine Frau hatte viel Schmerzen im Rücken und Hüftgelenk. Es war manchmal
ſo ſchlimm, daß ſie keine Treppen ſteigen konnte, auch wenn ſie ſaß, konnte ſie
nicht hoch kommen. Sie hat viel Einreiben und auch verſchiedene Pulver, was
verordnet war, gebrauchc, aber die Schmerzen wollten nicht weichen. Da haben
wir nun das Jndiſche Kräuter-Pulver gebraucht. Es war nach den erſten 6
Schachteln bedeutend beſſer geworden. Mußten die Kur unterbrechen, wegen Geld
mangel. Nun hat ſie es wieder genommen und fühlt ſich bedeutend wohler und
kann auch beſſer laufen. Meine Frau hat bis jetzt 12 Schachteln gebraucht, ſie
kann ohne das Pulver nicht ſein. So läßt ſchreiben Frau Emma Punke, Deſſau,
Friedhofſtraße 32, am 28. September 1933.

Hilhert's Incliisches Kräuter- Pulver
besteht aus 19 verschiedenen auch indischen Kräutern. Erprobt und begutachtet
von Herrn Professor Dr. med. Friedenthal. Absolut unschädlich. Durch die
Mischung zahlreicher Heilpflangen gelangt man nicht nur zu den Wirkungen
der einzelnen Kräuter, sondern es treten neue Heilwirkungen auf. Zur
n der Spezial-Therapie von gönstiger Wirkung bei: Adernverkal-Kung, Asthma, Blutreinigung, Gallenbeschwerden, Gieht, Herz

beschwerden, Hämworrhöiden, Hautausschlag, rheumat. Kopt-
schmerzen, Leberleiden, rheumat. Rückenschmerzen, Rheu-
matismus, Stoffwechselerkrankungen. Verdauungsstörungen.

t Schachtel 8, M., reicht 15 Tage. das sind pro Tag nur 20 Pf.
S Kl. Schachtel 1,50 M., reicht 7 Tage. Nur in Apotheken zu haben.

nen IIIim ete Reichs Haudwerter- Woche

in Kemberg
Sonnabend, den 21. Oktober, abends 8 Uhr

im Hotel „Blauer Hecht“

öffentliche Verſammlung
Redner: Staatskommiſſar Dr. Kuno Meyer, Weinböhla

Sonntag, den 22. Oktober
S Vorm. 10 Uhr: Gemeinſamer Kirchgang ſämt

n

en

nen

n

auf dem Schützenplatz. Abmarſch pünktlich
Nach Auflöſung des Feſtzuges

Feſtball
im Hotel „Blauer Hecht“.

licher Jnnungen und Handwerkergrappen, Handel, Land
S wirtſchaft, Jnduſtrie. (Die Jnnungen ſammeln ſich vor

mittags 9 Uhr in den Innungslokalen.) S
u uhr: Antreten zum Feſtzug

nachm. 3 Uhr.

mir

III e

eeent nen

F. Die geehrte Einwohnerſchaft, die Jnnungen, Handwerker,
S Handel, Induſtrie und Landwirtſchaft von Kemberg und9 Umgegend werden herzlichſt zu den Kundgebungen einge

S laden und gebeten, ihre Häuſer mit Fahnen zu ſchmücken,
um ſomit ihre Verbundenheit mit dem Handwerk zu he

J kräftigen. Es iſt Pflicht eines jeden Meiſters, ſich mit Ge
ſellen und Lehrlingen an den Veranſtaltungen zu beteiligen-

J

De rksleitung für die Reichs -Handwerkerwoche
9 J. A.: Richard Hamann.

en neneN. S. D. A. P.

Geld Lotterie
für Arbeitsbeſchaſfung.

283 058 Gewinne und 2. Prämien 1500000 RM.
Höchſtgewinn auf ein Doppellos 200000 RM.
Höchſtgewinn auf ein Einzellos 100000 RM.

Lospreis: Reiehsmark
Ziehung: 29.--30. Dezember 1933.

Loſe erhältlich bei
Richard Arnold, Kemberg, Leipziger Straße und Markt

Tha-Ga- Lebensmittel
ſind nicht nur gut, ſondern auch beſonders preiswert!

Schnittnudeln Pfd. 5Fleiſchſalat Pfd. 19Hartgrießmaccaroni Bratheringe, loſe Stck. nur 10
HartgrießSchleifchen Brathäppchen Doſe 38
Gerſten Graupen Bratheringe gr. Doſe nur 48
Kartoffelmehl HGelee Heringe Doſe 40Vollreis, zum Milchreis Gelee- Heringe große Doſe 65

Vollreis, glaſiert Rollmops 5Kronſardinen y 65 5
Fettheringe i. Tom. 39
Harzkäſe, echte 20 Stck. nur 25
Limburger o. Rinde Pfd. nur 45 5

Vollreis, Potna
Linſen, neue Ernte
Bohnen, weiße
Gebrannte Gerſte

Skammabſchuitte von Bezugsſcheinen für Haushaltmargarine

zu 38 Pfg. das Pfund
Wir bitten um Einreichung zwecks Weitergabe an

Lieferung erfolgt ab Anfang November.
nehmen wir an.

die Fabrik.

Zur großen Herbſtwäſche!
Kernſeife, Friſchgewicht 1000

Riegel nur 42 9
Bohnerwachs, gelb 1 Pfd.Doſe 41
Toilettenſeife Rieſenſtück 19
Toilettenſeife großes Stück 11
Toilettenſeife Stück 8

Seifenpulver m. Schnitzel. 20 Toilettenſeife, Sport, le
Scheuertücher, hell Stück 16 Stück 20
Holzpantinen, trotz guten Holzes, prima Leder bei beſter Verarbeitung

beſonders billig!

Herbert Vohrmann ham Glkfs5 wederl. emnberg

Schmierſeife, gekörnt Pfd. 22
weiße Alabaſter 28

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg e r 203



k.
chmal
te ſie

was
haben
ten 6
Geld

und
t, ſie
eſſau,

S

m
inmnnſ

III III

rin

re

n

gut

e
nen

a in

IIIm

el

M.

irkt

Beilage zu Nr. 124 der Kemberger Zeitung
en T TIm Kampf für das Recht

Adolf Hitler auf der Führertagung der NESOAP
Die Führertagung der NSDAP. fand ihren Höhepunkt

and Abſchluß in einer großen, richtunggebenden Rede, die
der Führer am Abend vor den verſammelten Reichsleitern,
Gauleitern, höheren SA.- und SS. Führern ſowie den Gau
propagandaleitern im Plenarſaal des Preußiſchen Landtages
hielt. Rudolf Heß eröffnete die eindrucksvolle Tagung mit
Begrüßungsworten. Dann nahm das Wort

der Führer Adolf Hitler
In ſeinen großangelegten Ausführungen zur polittſchen

Lage und über die Aufgaben, die ſich für den Nationalſozia
lismus daraus ergeben, befaßte ſich der Führer zunächſt mit
der außen politiſchen Situation, die in engem Zuſammenhang
ſtehe mit der innenpolitiſchen Arbeit der nächſten Wochen

Der große Jrrtkum der bisherigen nachnovemberlichen
Regierungen in Deutſchland ſei die Richtbeachtung des
Grundſatzes geweſen: Ehe nicht die Gleichberechligung zuge-
ſtanden iſt, iſt jede Bekeiligung an internationalen Konferen
zen von vornherein zwecklos!

Deutſchland ſei nie friedliebender geweſen als in dem
enblick, da es der bisher ſo wenig erfreulichen Akmo

f e dieſer Stadt den Rücken gekehrk habe. Das ganze
seutſche Volk ſtehe hinker der Regierung, wenn ſie gegen
über demükigenden Zumutungen erkläre: Wir wollen den
Frieden, aber wir laſſen uns nicht behandeln wie eine Nakior
zweiten Ranges!

Mit derſelben Entſchloſſenheit, mit der die national
ſozialiſtiſche Bewegung in den letzten vierzehn Jahren in
Deutſchland für ihr Recht gekämpft habe, werde Deutſchland
ernſt und unerbittlich auch außenpolitiſch auf ſeinem Recht
beſtehen und an ſeinem Anſpruch auf Gleichberechtigung feſt
halten. Die Ehre ſei genau ſo wenig ein leerer Wahn, wie
es die Treue ſei. Man könne ohne ſie auf dieſer Welt nicht
leben. Deutſchland wolle den Frieden und nichts als den
Frieden, aber es ſei entſchloſſen, in Zukunft zu keiner Kon
ferenz, in keinen Bund zu gehen in keine Konvention zu
treten, gar nichts zu unterſchreiben, ſolange es nicht ale
gleichberechtigt behandelt werde.

Jrgendwo gebe es eine Grenze, unker die man nicht
gehen düärfe, ſonſt ſei n nicht würdig, ein Volk zu

ühren.
Die Wahlpropaganda der Partei müſſe in dieſem Rahme
geſehen und unter Zurückſtellung alles Unweſenklichen aut
dieſe gang großen Fragen konzentriert werden. Unſer Vol
werde in dieſen Wochen im Zeichen eines tiefen und heiligen
Ernſtes ſtehen.

Die Arbeit der Partei in den kommenden Wocher
müſſe von der Ueberzeugung getragen ſein, daß die Tat
kraft ſich nicht in kleinen Operationen dokumentiere, ſondern
nür durch Konzenkrakion auf die großen Fragen Die innere
Freiheit und Geſchloſſenheit der Bewegung müſſe meh
denn je in die Erſcheinung kreken. Das große Werk der
Verſöhnung in unſerem Volke, das der Naltonalſozialismue
begonnen habe, müſſe nunmehr ſeine Krönung finden. Auch
unſeren früheren innenpolikiſchen Gegnern würden wir im
Zeichen dieſes Ringens der ganzen Nation entkgegenkom
men und ihnen die Hand reichen, wenn ſie beweifen, daß ſie
Bekenner der deutſchen Ehre und Friedensliebe ſeien.

Jeder Nationalſozialiſt möge ſich bei ſeinem ganzen
Tun und Laſſen der Verantwortung bewußt ſein, die er
vor der Nation trage. Die Partei habe ihr großes nationales
Ziel, und dem ſei alles andere rückſichtslos unkerzuordnen

Der Führer ſtreifte kurz auch die wirtſchaftlichen Fragen.
Wenn die Ration heute das Gefühl habe, daß es wirtſchaft
lich vorwärts gehe, dann müßten wir alles kun, um dieſen
Antrieb zu verſtärken. Mit dem Blick nur auf das Große
und Entſcheidende gerichtet, müſſe alles „Ungeklärte in den
nächſten Wochen vor den wirklich großen, zur Verwirk-
lichung reifen Arbeitsprojekten zurückgeſtellt werden.

Wenn wir dieſen unſeren Kampf aus dem Gefühl der
höchſten Verankworkung heraus führen, dann bin ich ſicher,
daß wir ihn erfolgreich führen. Wer mutig ſein Recht ver
kritt, wird am Ende auch Recht bekommen. Wenn wir alle

r V M Xer r Bee w. Se
(38. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

Am folgenden Tage wurde die Verlobung Bettys mit
Bettner bekannt gemacht.

Doktor Kaulen ſuchte Bettner auf, um ihn zu beglück
wünſchen Gleichzeitig erkundigte er ſich eingehend nach dem
tetzigen Befinden des Freundes; ob er ſich nach der Opera
tion wohler fühle?

„Jch merke“, erklärte Bettner, „daß ich gewiſſermaßen
freier und friſcher geworden bin. Mein Geiſt ſcheint ge
ſchärft zu ſein, ich weiß nicht, wie ich das ausdrücken ſoll.“

„Jch glaube auch kaum“, meinte Kaulen, „daß du noch
einmal Bewußtſeinsſtörungen haben wirſt. Um auf
etwas anderes zu kommen biſt du dir eigentlich klar dar
über, ob man in dem ergriffenen Kaiſer wirklich den richti
gen Täter hat?“

Er blickte Bettner ſonderbar fragend an. Der Pſycho
oge ſchien ſich einen Augenblick zu beſinnen. „Es beſteht
wohl kein Zweiſel mehr“, ſagte er, „alle Zeugen bekunden
dasſelbe. Sein Leugnen kann bloß eine Mache ſein.“

„Habt ihr Fingerabdrücke verglichen
„Ja. Jn dieſer Beziehung haben wir allerdings noch

nichts Sonderliches entdecken können. Wir hatten in der
Wohnung Kaiſers mehrere Abdrücke genommen.

Bettner blätterte in einem kleinen bräunlichen Heft, in
dem ſich viele Abdrücke befanden. „Hier ſind auch die, die
in Frage kommen“, bemerkte er, auf eine Gruppe deutend,
es können allerdings auch Abdrücke von den Fingern des
beteiligten Dick ſein. Dieſen ganz beſonders ſtarken haben
wir von dem Verhaſteten abgenommen. Das iſt alſo ſo
zuſagen das Original.“

„Und wie macht ihr das?“
Bettner blickte Kaulen verwundert an. „Aber das iſt

doch ſehr einfach“, behauptete er. Es genügt ſchon ein
Stempelkiſſen und ein Blättchen Papier. So ſiehſt du

unſere Pflicht bis zum äußerſten erfüllen. dann wird unſer

Sonnabend den Oktober

durch die Haup
Bee
Er hatte ſeinen Daumen au

1933.
e

Bolk das erkennen und wird am 12. November uns feln
Vertrauen ausſprechen, weil es zu anſtändig iſt, dem das
Verkrauen zu verweigern, der es verdient.

Mit einem SiegHeil auf den Führer, den Wahrer der
e Ehre, ſchloß Rudolf Heß die bedeutſame Führer
agung.

Dr. Goebbels führt den Wahlkampf
Berlin, 19. Oktober.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat als Reichspropaganda
leiler der ASDAP. die Führung des bevorſtehenden Wahl
kampfes übernommen. Der Wahlkampf wird von der
Reichspropagandaleitung der NSAP. im Benehmen mit
dem Reichsvpropagandaminiſterium durchgefährt

Die 200 Mille
Verwendung der Inſtandſehzungszuſchäſſe.

Der Reichsarbeitsminiſter gibt die Richtlinien für die
Vergebung der für die Förderung von Inſtandſetzungs-
und Ergänzungsarbeiten bereitgeſtellten 500 Millionen RM
bekannt. Die Richtlinien betonen, daß die Arbeiten inner
halb einer kurz bemeſſenen Friſt begonnen werden und ſpä
teſtens am 31. März 1934 vollendet ſein müſſen.

Als Jnſtandſetzungs arbeiten gelten Arbeiten
eder Art, die der Beſeitigung von Mängeln an Gebäuden
dienen, z. B. Ausbeſſerungen am Aeußeren und Jnneren,
Schönheitsreparaturen, Erneuerung der Dachrinnen und Ab
flußrohre, Umdecken des Daches, Erneuerung und Ausbeſſe
rung von Fenſtern, Türen, Fußböden, Decken, Treppen.
Treppengeländern, Beleuchtungs, Heizungs-, Gas, Waſſer
anlagen uſw. Ergänzungsarbelten ſind ſolche, durch
die der Wert des Gebäudes auf die Dauer erhöht wird, alſo
Einbau von Elektrizitäts-, Gas-, Heiz-, Lüftungs, Bade-,
Abortanlagen und Aufzüge, Anſchluß an Kanaliſation uſw.
Als Arbeiten an Gebäuden in dieſem Zuſammenhang gelten
auch Jnſtandſetzungs und Ergänzungsarbeiten an Einfrie-
dungen ſowie die Pflaſterung von Hofflächen. Ein Reichs
zuſchuß wird aber nur gewährt, wenn die Geſamtkoſten der
Arbeiten mindeſtens 100 RM betragen. Der Reichszuſchuß
beträgt ein Fünftel der Geſamtkoſten.

Für die Teilung von Wohnungen und den Umbau ſon
ſtiger Räume zu Wohnungen kann der Reichszuſchuß ge
währt werden, wenn durch die Teilung zwei oder meht
Wohnungen, durch den Ambau eine oder mehrere Wohnun-
gen geſchaffen werden. Als Umbau gilt auch Aufſtockung.
Jedoch muß jede Teilwohnung für ſich abgeſchloſſen ſein, d. h.
fie muß neben den Wohnräumen eine eigene Käche, die er
forderlichen Nebenräume und, wo die Möglichkeit dazu ge
geben iſt, einen eigenen Zugang haben.

Ein Zuſchuß kann auch für An und Ausbauten gege
ben werden, beſonders wenn es ſich um den Ausbau von
Räumen für den Luftſchutz handelt. Rechnungen ſind
nur anzuerkennen, wenn der Gewerbebetrieb des Ausſtellers
polizeilich angemeldet und in die Handwerksrolle oder das
Handelsregiſter eingetragen iſt.

Wenn im Einzelfall die Koſten abſichtlich zu hoch ange
geben ſind, um höheren Zuſchuß zu erhalten, iſt die Bewilli
gung eines ZJuſchuſſes nicht zuläſſig. Der Reichszuſchuß wird
in i Summe nach Fertigſtellung der Arbeiten ausge
za

Konferenz zu viert?
„Limes“ über die Sitzung des engliſchen Kabinekks
Zur engliſchen Kabinettsſitzung ſchreibt der parlamen

tariſche Korreſpondent der „Times“ u. a.; Es wurde darauf
hingewieſen, daß in manchen Kreiſen die Neigung beſteht,
Sir John Simons Genfer Rede als Schilderung der Politik
der britiſchen Regierung allein hinzuſtellen. Jn Wirklichkeit
iſt ſie eine Darſtellung des freundſchaftlichen Meinungsaus
tauſches zwiſchen Vertretern verſchiedener Nationen.

Es wird bedauerk, daß eine Meinungsverſchiedenheit
zwiſchen Freiherrn von Neurath und Sir John Simon ent
ſtanden iſt. Die Regierung wünſcht aber dringend, daß da

tfrage ni erde: die Gründe
S

f. das auf dem Schreibtiſch
liegende Stempelkiſſen und dann auf einen Bogen Papier
gedrückt. Auf dem Papier war die Hautfaſerung des Dau
mens genau zu erkennen.

Kaulen hatte ſich intereſſiert über den Abdruck gebeugt.
„Meinſt du wirklich, da dieſes ein ſicheres Erkennungs
zeichen bedeutet

„Das Sicherſte! Niemals kehren genau dieſelben Faſe
rungen wieder.“

Der Arzt verglich den eben erzeugten Daumenabdruck
von Bettner mit dem in dem Buche vorhandenen und zuckte
zuſammen. Nur mühſam konnte er eine über ihn herein-
brechende Aufregung vor dem Freund unterdrücken.

„Und das“, fragte er, „ſind alſo die Abdrücke von dem
mutmaßlichen Verbrecher

„Der Daumen ſtammt wie geſagt von dem feſtgenom
menen Kaiſer ſelbſt. Die anderen Abdrücke haben wir in
ſeiner Wohnung gefunden.

„Sie ſtimmen aber doch nicht überein
„Ja“, ſagte Bettner, „das iſt auch das Einzige, was

mich ſchließlich noch zweifeln läßt.“
Kaulen verglich noch einmal die Daumengabdrücke, die

nicht von Kaiſer, ſondern von dem mütmaßlichen Ver
brecher herrührten, genau mit dem Daumenabdruck von
Bettner, und wieder ſtellte er eine vollkommene Ueberein
ſtimmung feſt. Er tat dies ſo, daß Bettner, der ſich mit dem
Zurechtrücken einiger Schriftſtücke beſchäftigte, nichts davon
merken konnte.

„Ja, das iſt ſehr intereſſant“, ſagte Kaulen endlich,
„weißt du, ich hätte große Luſt, mich auch an den, Nachfor
ſchungen noch zu beteiligen.“

Bettner knitterte das Papier, auf dem ſich ſein Finger-
abdruck befand, unwillkürlich zuſammen. „Jntereſſtert dich
die Sache ſo?“ fragte er beiläufig, „aber wie willſt du denn
recherchieren

„Jch meine“, erwiderte Kaulen, „in der bisherigen
Wohnung Kaiſers müßte noch viel intenſiver nachgeforſcht
werden“.

„Hm“, ſagte Bettner, „das wäre allerdings ein Ge
danke. „Jch habe aber dort ſchon alles genau durchſucht!“

aus denen Deutſchland die Konferenz verließ. Die Regie
rung iſt deshalb bereit, die ihr verfügbaren Dokumenkte zu
veröffentlichen, falls es wünſchenswert iſt. Andererſeits iſt
ſie entſchloſſen, nichts geſchehen zu laſſen, was zu einer Ver
mehrung der un freundlichen Gefühle führen könnke, da ſie
wünſcht, daß Deutſchland jede Gelegenheit gegeben werden
ſollte, die Beſprechungen wiederaufzunehmen, wenn und ſo
bald es dies wünſcht.

Aus dieſem Grunde dürften vor dem Wiederzuſammen
tritt der Abrüſtungskonferenz vorausſichtlich

Beſprechungen zwiſchen Großbrikannien, Frankreich
Italien und den Vereinigken Staaten

ſtattfinden. Dies iſt ſelbſtverſtändlich kein feindſeliger
Schachzug gegen Deutſchland. Das Ziel würde ſein, ausfindig
zu machen, ob es ein Mittel gibt, das Deutſchland ermög
lichen würde, an den weiteren Verhandlungen teilzunehmen.
Soweit die britiſchen Miniſter in Frage kommen, wird nichts
geſagt oder getan werden, was die Lage ſchwieriger machen
könnte.

„Morning Poſt
ſagt, bei den Miniſtern habe die Anſicht geherrſcht, daß
über die künftigen Bemühungen um die Abrüſtung nichts

entſchieden werden könne, bevor der deutſche Volksentſcheid
am 12. November erfolgt iſt.

Der Stimmungsumſchwung in England dürfte die künf
tige Haltung der britiſchen Politik entſcheidend beeinfluſſen
Jhr Ziel iſt der Verſuch neue Brücken zu ſchlagen und neue
Wege zu dem Ziel der Verſtändigung zu ebnen, und man
ſcheint in London dieſes Ziel auf dem Wege über Verhand
lungen zu viert erreichen zu wollen. Die Fühlungnahme der
engliſchen Regierung mit den Hauptſtädten Frankreichs, Jta
liens und der Vereinigten Staaten iſt bereits eingeleitet,
und richtunggebend für dieſe Fühlungnahme iſt die Abſicht,
alles zu vermeiden, was die Mißſtimmung verſchärft und
Deutſchland Gelegenheit zu geben, daß die Abrüſtungsfrage
unter Mitwirkung Deutſchlands wieder aufgegriffen wird.
Es wird deshalb in offiziös beeinflußten Londoner Kommen-
taren ſofort darauf hingewieſen, daß die Fühlungnahme mit
Paris, Rom und Waſhington bereits unter dem Geſichts
punkt geſchehe, die Möglichkeit zu prüfen, die für eine Wie
derheranziehung Deutſchlands zu finden wäre. Sie iſt, wie
man in London nun deutlich genug gehört hat, ſehr einfach
zu finden: es genügt, daß man Deutſchland als gleichberech
tigten Partner an den Verhandlungstiſch ruft, daß man ihm
nichts zumutet, was die anderen als unbillig und unwürdig
ablehnen würden und daß man ihm nichts verweigert, was
den anderen zugebilligt wird.

Eine preſſepolſtiſche Entſcheidung des Führers
Bei der Gauleikerkagung hat, wie die „National-Jei-

tung berichtek, der Führer eingehend über die Aufgaben
der nakionalſozigliſtiſchen Preſſe geſprochen und gelegenklich
dieſer Ausführungen dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß
die nationalſozigliſtiſchen Miniſter ihre offiziellen Beziehun
gen zu einzelnen nakionglſozigliſtiſchen Zeitungen löſen
möchken.

Miniſterpräſident Göring hat, wie die „National-Zei
tung“ weiter ſchreibt, unter gleichzeitiger Ankündigung eines
erläuternden Schreibens gebeten, vom heutigen Tage ab
durch Streichung der den amtlichen Charakter der National
zeitung kennzeichnenden Kopfnote dem Wunſche des Führers
Folge zu leiſten

Ans eigener Kraft!
Auf der Tagung des Reichsſtandes des deutſchen Hand

werks hielt Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt eine Rede,
in der er u. a. ausführte, däß dem Mittelſtand und dem
Händwerk die beſondere Sorge des Führers und der Reichs
regierung gelte.

Der nationalſozialiſtiſche Staat, ſo ſagte der Miniſter,
will gerade den ungbhängigen, der eigenen Verankworkung
bewußten und ſelbſtändig ſchaffenden Menſchen wieder in
den Miktkelpunkt der Wirkſchaft ſtellen.

S e

res vorlag, machten ſie ſich ſofort auf den Weg. Bettner
löſte das Stegel. Sie traten ein. Kaulen beobachtete alles
genau Er hielt auch Bettner ſelber auf das ſchärfſte im
Auge, aber ſo vorſichtig, daß dieſer nichts merken konnte
Der Arzt begann zunächſt den Schreibtiſch zu unter
ſuchen. „Habt ihr nichts Wichtiges hier gefunden fragte er

„Nein“, erwiderte Bettner, du kannſt dir wohl denken,
daß wir darauf unſer beſonderes Augenmerk richteten. Der
Gauner hät ſcheinbar alles mit der Maſchine geſchrieben
Hier ſteht ſte fa.“

Eine kleine Retſemaſchine ſtand in der Ecke auf einen
beſonderen Tiſchchen. Von den blanken, vernickelten Teilen
hatte man ſchon bei der erſten Unterſuchung einige Finger
abdrücke genommen.

„Kannſt du auf dieſer Maſchine ſchreiben
Kaulen ganz nebenbet
„Warum meinſt du das?“ fragte Bettner, „ich habe zu
Hauſe ein anderes Syſtem Aber auf dieſem wird es wohl
auch gehen

„Dann könnteſt du mir einen großen Gefallen tun“,
ſagte Kaulen, „allerdings muß ich dich bitten, die Sa
als durchaus vertraulich betrachten zu wollen. Jch habe
mich nämlich neulich in eine kleine hübſche Patientin ver
liebt möchte ihr ſchreiben, will aber vorläufig nicht, daß
ſie meine Schrift erkennt Darf ich dir einige Zeilen dik
tieren 2“

Bettner lächelte. Aber gewiß doch! Meiner Diskretion
darfſt du verſichert ſein.“

Auf dieſe Weiſe hatte Kaulen einige von Bettner auf
der kleinen Reiſemaſchine geſchriebene Zeilen in Händen
Plötzlich raffte er einen Zigarettenreſt auf, der neben dem
Tiſche auf der Erde lag Er ſtellte die Marke der Zigarette
feſt. Bettner beobachtete ihn verwundert.

„Eventuell könnte auch dies von Jntereſſe ſein meinte
Kaulen, „kennſt du dieſe Marke vielleicht

(Fortſetzung folgt.

fragte



zum feſten Träger wahren nationalen Denkens macht ſo
iſt auch das Handwerk durch die Verbundenheit mit der
vielfach ererbten Werkſtatt ein Grundſtein des nationalen
Staates.

Der großzügige Arbeitsbeſchaffungsplan der Reichs
regierung kann nur Hilfswerk für eine Uebergangszeit ſein.
Die wirkſchaftliche Enkfalkung auf die Dauer kann nur aus
eigener Kraft erreicht werden! Dies gilt für das Handwerl
wie für die geſamte übrige Wirkſchaft.

Seinen Wiederaufbau und die Wiedererlangung ſeiner
culturellen und ſozialen Bedeutung muß das Handwerk ſelbſt
erkämpfen. Die Reichsregierung hat zunächſt die vielfachen
Hemmniſſe beſeitigt die auf den Grenzgebieten der Hand
werkswirtſchaft lagen. Sie hat Sperren für die Neuerrich-
tung von Einzelhandelsgeſchäften aller Art, ſo auch von Ein
heitspreisgeſchäften und Warenhäuſern erlaſſen. die Aus
wüchſe auf dem Gebiet des Zugabeweſens durch das Geſetz
über das Zugabeweſen beſeitigt. Dieſes Geſetz wird eine
Ergänzung durch eine geſetzliche Regelung des Rabattweſens
finden, durch die allen Verſuchen, das Zugabeverbot durch
wirtſchaftlich nicht gerechtfertigte Rabatte zu umgehen ein
Riegel vorgeſchoben wird.

Die Aufgaben der Waren
Rahmen der Verkeilungswirt
die Belange des gewerblichen
fältigſter Prüfung.

Bei den großen Werten an Volksvermögen, die in die
ſen Betrieben angelegt ſind, könnte blinder Uebereifer nie
wieder gut zu machende Schäden anrichten Unmittelbare
Arbeit und damit Brot ſollen vor allem die 500 Millionen
Reichsmark bringen, die die Reichsregierung außer den be
reits früher bereitgeſtellten 290 Millionen Reick )smark für
die Jnſtandſetzung von Wohngebäuden zur Verfügung ge
ſtellt hat.

Trotz aller grundſählichen Bedenken
rung die Ende Februor 1931 ein
für die gewerblichen Kredikgeno
erheblich erweitert, um einen
Kredikquellen des Handwerks hinkat

Alle dieſe wirtſchaftlichen
nicht, wenn ſie nicht durch
gänzt werden, die 90s
zergliederke Handwerk e
Zuſammenſchlußz eine fe
Führung geben.
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Preis ſteigerungen müſſen unterbleiben
Erklärung des Reichswirkſchaftsminiſ

Im Hinblick auf den Erlaß des Re
zur Lohnpolikik weiſt der Reichswirkſcha
Wiederholung ſeiner bereits früher an die

miniſters
r unker

ſen, da ſie die Maßnahmen der Reichsregierung zur Ar
beſchaffung und die mit ihr angeſtrebte Wirtſchaftsbeleb
gefährden. In einer Zeit außergewöhnlicher Wir
verhältniſſe muß erwarket werden, daß ſich jeder mit
Nutzen begnügt, der an der unteren Grenze der Wirt t
lichkeit liegt. Dieſe Richtlinien ſind auch dort unbedingi
zu beachten, wo ſich die Unternehmer zu Markkregelungen
(Kartellen) zuſammengeſchloſſen haben

r Von HA M II Cr er eryer. Rom er
(39. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

Bettner blickte genauer hin. „Ja“, ſagte er, „die rauche
ch ſelber wenn ich mal Luſt bekomme, Zigaretten zu
rauchen Aber du weißt ja, daß ich das ſelten tue.“

Kaulen unterſuchte den Kleiderſchrank AUnten auf dem
Boden des Schrankes lag ein zerknülltes Zettelchen. Es
mußte aus einer Taſche gefallen ſein. Es war ein Theater
billett. Loge. Jm Schauſpielhaus. Datiert vom 24. Juni.

„Anſer Verbrecher ſcheint auch das Theater beſucht zu
haben“, bemerkte Kaulen, vielleicht könnte auch dieſe Ent
deckung noch wichtig werden.

„Jch wüßte nicht, was wir damit anfangen ſollten“, er
widerte Bettner, „du ſcheinſt ja auf jeden Stecknadelkopf
Wert zu legen.“

Kaulen ſchaute verwundert den Freund an. „Ja, aber
mein Beſter“, bemerkte er, „muß man das nicht ſchließlich
auch tun? Jch habe neulich erſt noch einen Kriminalroman
s wo tatſächlich durch einen Stecknadelkopf alles ans

icht kommt.
Bettner lächelte
„Kriminalromane“, meinte er mit Geringſchätzung, „wer

den vielfach von Leuten geſchrieben, die noch nicht einmal
eine Ahnung haben, wie ein Kriminalbeamter oder
ein Detektiv überhaupt ausſieht Sie ſtellen ſich einen Detek
tiv lediglich mit einer Reiſemütze, Kniehoſe und einer kur
zen Pfeife im Munde vor und phantaſieren ſich die geſuch
keſten Dinge zuſammen, die es überhaupt niemals gibt. Je
ſpitzfindiger ſte ſind, umſo geiſtreicher glauben ſie auch zu
ſein. Dabei iſt meiſtens gar nichts dahinter.“

„Na“, ſagte Kaulen, „etwas Spitzfindigkeit ſcheint mir
aber ſchließlich doch auch zu eurem Metier zu gehören Jn

c e

dieſer Wohnung ſcheint ihr jedenfalls nur ſehr oberflächlich
geſucht zu haben

Kaiſerin Auguſte Vikkorias 75. Geburkskag.
Am 22. Oktober 1858 wurde die deutſche Kaiſerin und Kö-
nigin von Preußen, Auguſte Viktoria, geboren. Die Kai
ſerin war bekanntlich Schutzherrin des Roten Kreuzes Sie

ſtarb am 11 April 1921.

Der unterirdiſche Gang
Lokaltermin im Reich stagsbrandſtifterprozeß

Der Vorſitzende fragt den Reichstagspförtner Wocköck,
ob ein Abgeordneter, der mit einer Mappe durch das
Reichstagsportal kommt, kontrolliert wird. Der Zeuge
Wocköck verneint die Frage und erklärt weiter, daß auch
die Fremden, die zuſammen mit einem Abgeordneten kom
men, ſelbſtverſtändlich nicht kontrolliert werden.

Die Schlußfolgerungen des Vorſitzenden, daß durch
Fremde in Begleitung eines Abgeordneken nach und
nach erhebliche Mengen verbokenen Materials unbegn-
ſtandet in den Reichskag gebracht werden können, wird

vom Zeugen bejahk.

Als Zeuge wird dann der Nachtpförtner des Reichstags
oräſidenktenhauſes Adermann vernommen. Er gibt an,
daß ſeine Kontrollgänge etwa 15 bis 20 Minuten in An
pruch nähmen. Er habe dabei verſchiedene Kontrolluhrey
zu ſtecken

Vorſitzender: Es iſt zu prüfen, ob zu dieſer Zeit jemand
»urch das Präſidentenhaus hindurch in den Gang gelang
iſt oder ob ſonſt jemand in den Gang gelaufen iſt. Zeuge:
Es iſt nichts Derartiges vorgekommen. Vorſitzender: Das
geht auf Ihren Eid! Der Zeuge verneint nochmals ent
ſchieden. Wenn ſich jemand nicht ganz leiſe verhielt, war
2s in der Loge zu hören, wenn jemand im Gang war. Selbſt
wenn unten Licht geſchaltet wurde, wurde das oben gehört.
Borſitzender: Wenn nun ſogar zehn oder mehr Mann durch
en Gang gekommen ſein ſollen? Zeuge: Ganz ausge

ichloſſen, einer würde mindeſtens daneben polkern.
Vorſitzender: Jn ausländiſchen Zeitungen iſt geſagr

worden, daß im Präſidentenhaus eine SS.- oder SA.
Wache von 30 Mann geweſen ſei. Zeuge: Glattweg
Schwindel. Vorſitzender: Das nehmen Sie auch auf Jhren
Fid. Zeuge: Jawohl, wenn der Miniſterpräſident da war,
waren höchſtens zwei Mann mit ihm, der Chauffeur und
ein Begleiter.

Vorſitzender: Es iſt weiterhin behauptet worden, daß
m den Kellerräumen, die an den Gang angrenzen, Material
für die Brandſtiftung aufgeſtapelt war. Zeuge: Ich habe
noch nie ekwas Verdächtiges bemerkt.

Damit iſt die Vernehmung dieſes Zeugen zunächſt ab
geſchloſſen. Die Mitglieder des Gerichts begeben ſich nun
inter Führung der Betriebsingenieure Riſſe zur Jnaugen
cheinnahme in den unterirdiſchen Gang.

Nach der Pauſe, in der der unterirdiſche Gang eingehend
oeſichtigt wurde, wobei ſich herausgeſtellt hak, daß ohne Ge
räuſch ſelbſt ein Mann auf Strümpfen den Gang kaum
paſſieren kann, wird der Zeuge Adermann nochmals wegen

5 che befragtder ſogenannten Stabswao
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Der Zeuge erklärt. daß der Reichstagspräſident eine
Stabswache von etwa ſechs Mann gehabt habe. Wenn
Miniſterpräſident Göring jedoch nicht im Präſidentenhauſe
zeweſen ſei, ſeien die Leute von der Stabswache auch nicht
horthin gekommen. An dem Brandabend ſei Miniſterpräſi
dent Göring nicht im Hauſe geweſen, alſo auch nicht die
Stabswache.

Der Drogiſt Weber, der als Führer eines SS. Kom
nandos ſtändig zum Gefolge Görings gehört, bekundet, daß
r am 27. Februar Dienſt im Miniſterium des Jnnern ge
nacht habe. Als der Miniſterpräſident gegen 9 Uhr 30 die
Meldung vom Brande erhielt, habe er den Miniſterpräſi
denten ſofort im Kraftwagen zum Reichstage gefahren. Am
Reichstage habe ihm Hauptmann Jakobi befohlen, zuſam
men mit drei Schupowachtmeiſtern den Kellergang zu durch
ſuchen. Er habe im Präſidentenhaus die Schlüſſel gefordert
und ſei mit den Beamten in den Gang gegangen Der Zu
zang und auch die Tür im Reichstage ſeien ordnungsmäßig
herſchloſſen geweſen. Auffälliges ſei nicht bemerkt worden.

War Popoff im Portal II
Dann ſchildert der Ingenieur Bogun ausführlich ſeine

Beobachtungen am Brandtage. Er erklärt u. a. Als ich in
die Nähe des Portales II kam, hörte ich ein Raſſeln an der
Tür, als wenn jemand eine Tür aufreißen will. Jch ſah
hinüber und bemerkte dort einen Mann mit glattem Geſicht
und dunklem Paletot, der aus der Tür herausſah. Jn dem
Augenblick, vielleicht weil er mich ſah, ſtutzte er und blickte
nach der Tiergartenſeite zu zwei Frauen, die ihm entgegen
kamen. Jch glaubte zu bemerken, daß dieſe beiden Frauen
eine Handbewegung machten, als wenn ſie winkten. Jn dem
gleichen Augenblick ſetzte der Mann zu einem Lauf an.
Er ſprang die Treppe hinunter und lief los in Richtun.
Siegesallee. Die Frauen drehten ſich noch mehrmals na
ihm um, und auch der Mann ſah, als er an dem Kandelaber
an der Ecke war, noch einmal zurück. Er iſt dann ver
ſchwunden.

Als ich nach Hauſe kam, hörte ich im Rundfunk, daß
das Reichstagsgebäude brenne. Ich ſagte mir gleich
dieſer Mann, den ich an dem Porkal geſehen hatte, dami
in Verbindung zu bringen ſei.

Deshalb bin ich ſchnell mit dem Fahrrad zur Branden
burger Torwache gefahren, um dort Mitteilung davon z
machen.

Als ich, fuhr der Zeuge fort, Popoff bei der Gegen
äberſtellung ſah, ſtutzte ich, denn ich glaubte ſofort, den
Mann wiederzuerkennen. Ich hatte gleich den Eindruck, daß
ſeine Halkung, Bewegung und Fußſtellung ähnlich waren
Auch der Hut war der gleiche. Die Möglichkeit eines Jrr
tums iſt aber nicht ausgeſchloſſen.

Es entſpinnt ſich dann eine längere Erörter über
gewiſſe Widerſprüche, die ſich in den Ausſagen des Zeugen
bei ſeinen verſchiedenen Vernehmungen finden. Auch in den
Zeitangaben des Zeugen beſtehen Unſtimmigkeiten; wahr
ſcheinlich hat ſich der Vorgang am Portal I etwa fünf
Minuten noch 9 Uhr abends abgefpielt.

Memellands Preſſe unker Druck.
Die Chefredakteure des „Memeler Dampfbootes“, Kakies, und

der „Memelländiſchen Rundſchau“, Preikſchas, ſind vom litauiſchen
Kriegskommandanten mit je 5000 Lit oder drei Monaten Gefäng
nis beſtraft worden. Dieſe Strafe, die weit über das Maß der
bisherigen hinausgehen, erfolgten wegen zweier Artikel, in denen
das Verſammlungsverbot und der Opferwille der memelländiſchen
Bevölkerung behandelt wurden. Es handelt ſich um ſachliche Stel
lungnahme zu der Tatſache, daß den memelländiſchen Parteien die
Möglichkeit genommen wird. Wahlverſammlungen abzuhalten.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 19. Oktober.
Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht in RM.

Klaſſe heute vorher h heute vorherOchſen 1 32—34 Kälber S S2 129—31 2 40-4338-403 26—28 83 35-3935-374 4 28 3429 345 5 2327 22-—28Bullen 1 32——34 Schafe 34—372 830 29—31 2 38—393 25-2726 28 3 30—334 122 25 4 25-29Kühe 1 e 30 52 26 2827——29 Schweine 1 54-55 56
3 22 2522——26 2 52 53 54—554 15--21 15--21 3 50 5152—53
5 4 48 4950-51Färſen 1 31 34 5 46 4748 492 12430 6 7 45——50 44—52

„Wir haben das, was wir ſuchten, gefunden“, erwiderte
der Kriminalpſychologe, „aus den aufgeſündenen Säcken
durften wir mit voller Beſtimmtheit den Schluß ziehen, daß
hier die geraubten Sachen untergebracht waren. zumal ein
in einem der Säcke gefundener Edelſtein, wie wir ſpäter
feſtſtellen konnten, beſtimmt von den geraubten Wertſtücken
herſtammt“

Kaulen gab ſich zufrieden und geleitete ſeinen Freund
noch einmal nach Hauſe. Er fragte Bettner, ob er nicht
Tagebuch führe, und als jener bejahte, ob er nicht einmal
darin einen Einblick gewinnen dürfe

Bettner reichte ihm ſchweigend ein Buch hin. „Du haſt
ganz recht“, meinte er, „da ich hier alles genau nieder
geſchrieben habe, kannſt du alle Einzelheiten daxaus ent
nehmen die zu erzählen doch zu weitſchweifig ſein würde!“

Kaulen begann ſofort in dem Buch zu blättern. Er
ſchlug den 24. Juni auf. Von dieſem Tage hatte Bettner
verzeichnet

„Vormittags lang an einer Broſchüre geſchrieben Mit
tageſſen im Hollerbräu. Gut. Nachmittags Betty getroffen
Sie verehrte mir eine Theaterkarte, da. ſie doch einer Ein
ladung wegen nicht hingehen konnte. Loge Jm Schauſpiel
haus. Jch ſah die „Rakten“ von Hauptmann

Es folgte noch die Wiedergabe ſeines perſönlichen Ein
drucks von dieſem Stück.

Kaulen klappte das Buch wieder zuſammen. Dann ver
abſchiedete er ſich von dem Freunde Er ging ſehr nachdenk-
lich nach Hauſe

Dick überlegte lange, ob er nicht ins Ausland ver
ſchwinden ſolle Zwanzigtauſend Dollär genügten, um ſich
überall eine Exiſtenz zu gründen. Aber da war der Junge,
den er nicht im Stich laſſen wollte, wenigſtens nicht, ohne
ihn vorher geſehen zu haben.

Er wollte ihn unter Wahrung der möglichſten Vorſicht
in Dresden beſuchen. Dorthin ſchreiben wollte er lieber
nicht. damit der Brief nicht etwa der Polizei in die Hände
ftel und er einfach abgeſchnappt wurde. Man konnte nie
wiſſen. Dick war raffiniert geworden.

Während der Fahrt nach Dresden ſtudierte er wieder
angelegentlich die neueſten Zeitungsnotizen. Die Handtaſche
mik dem Schmuck war alſo von einem ehrlichen Menſchen
gefunden worden! Dazu noch von einem ganz armen
Schlucker! Dick konnte dieſen Mann einfach nicht begreifen!

Nach dem großen Koffer wurde noch immer gefahndet!
Anſcheinend war er auf der Bahn verloren gegangen, von
einem ungetreuen Beamten geöffnet oder von dem Finder
des Gepäckſcheines abgeholt worden. Die Sache intereſſiert
Dick lebhaft. Er konnte ſich keinen Reim dazu machen.

Jn Dresden ſuchte er ein kleines Lokal auf, wo er tele
phonieren konnte, und rief ein Kolonialwarengeſchäft an,
wo ſeine Schwägerin ihre Einkäufe zu machen pflegte. Er
bat, ſie für einen Bekannten in einer dringenden Sache an
den Apparat rufen zu wollen.
Die Polizei hatte ſich mit Dicks Schwägerin bereits in
Verbindung geſetzt. Sie war ein älteres, etwas griesgrämi-
ges Perſönchen und empfing den Herrn Verſicherungsagen
ken wie ſich der Beamte gemeldet hatte mit nicht zu
verkennendem Mißtrauen

Der Mann entpuppte ſich bald als das, was er war
nachdem er herausgefunden, daß die Frau das Verhalten
ihres Schwagers genau ſo verurteilte wie die übrige Welt

Der Junge war zur Schule gegangen. Die Tante hatte
ihm vorgeſtellt, daß der Dick, von dem ſo viel in den Zei
e ſtand, nicht ſein Vater, ſondern irgendein andere

ick ſei.
Dem Beamten erzählte ſie, daß Dick immer ſehr an dem

Jungen gehangen habe. Es könnte ſchon möglich ſein, daß
er herkommen werde.

Ob ſie die Polizei unterſtützen wolle, fragte der Beamte
indem er ſie ſcharf im Auge behielt, eine gute Belohnung
werde ihr ſicher ſein, wenn ſie zur Feſtnahme Dicks beitra
gen werde.

Die Belohnung ſtach ihr ins Auge. Sie ſagte zu. Trotz
dem wandte die Polizei noch einer Vorſichtsmaßregel an
indem ſie den Jungen in eine ſtädtiſche Fürſorgeanſtal
überführen und dort ſcharf überwachen ließ.

(Fortſetzung ſolgt.)
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